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Nr. 10. Dienstag , den »3 . Januar 1917.

Mr. Pecksniff.
Bon Graf Posadowskh.

Die Vorrede eines kleinen Handbuches über Enq-
la«d beginnt mit den Worten : „In China ist alle¬
chinesisch, in England alles englisch." Es kommt dami'
MM Ausdruck, daß sich das englische Volk trotz allet
Reisen, die seine Angehörigen in alle Erdteile führen
trotz der Tausende von Schiffen , seinen Sitten unl
Gebrauchen dauernd eine ausgeprägte Eigenart be-»vahrt hat.

Mit dieser zähen Selbstbetonung des eigenen We¬
sens verbindet sich ein hohes Maß von Herrenbewußt»
lfin , erzeugt und genährt durch die zahlreichen enq-
ltschen Beamten . Heeresangehörigen, Kaufleute . Fabri-
222 *" Ä Ingenieure , die in den ungeheuren ena-
«fchen Besitzungen entweder einer farbigen , für -
wertig gehalrenen Bevölkerung oder der weiße, . jU
kerung der Kolonien gegenüberstehen. über die sich der
ortnsch geboren.' Engländer innerlich ebenfalls erha.
VEN suhlt . ^

jetzige Kampf  der Mittelmächte gegen Eng-
knds -Lee- und Landmacht ist indes im Begriff , an die
wurzeln  dieses Staatswesens zu greifen . In der
gebildeten englischen Gesellschaft galt es bisher für
guten Ton , seine Ansichten mit vorsichtiger Mä-
imt? iü  dU Ji tn ’ j,idL "icht zu sehr preiszugeben
und auch gegnerischen Ansichten die Wohltat des Zwei¬
fel» in der Ilnterhaltung zuzugestehen. Tiefe durch Er-
»r. "8 geglättete Oberfläche ist indes im gegenwärtigen

®n&Ianb  sich einem ihm vollkommen
^bürttgen Gegner gegenübersieht, geborsten. Es
merden selbst von den Vertretern der Regierung Be-
haupbungen aufgestellt , die im geraden Gegensatz

[teJen Mnb  nur die Wirkungen
stnes leidenschaftlichen, fassungslosen Hasses sein kön-
üo« '^ iedesAugenmaß für die Wirklichkeit vcrlo-

f\ eU s'&'ran̂ to° rie bie  kleineren Staaten be-
b>c größeren verkrüppeln . Tie Verbün-

kämpften für das Recht und für die Freiheit
^ Mittelmächte für das Unrecht und den Tespotis-

der Fahnenträger der Demokratie.
™*rSI^ 0cyB-el eutc ben  Sieg des Fortschritts und

miE btf ^^ Edens. während der Sieg der Mittel-
Herrschaft preußischen Mili-

mrregimentS fern wurde. Das wagt eine Reaieruna
fcgnbe WBirev  des eigenen Reichs , wenn

^ .Herrschaft abschütteln ..'ollen , blnt 'g
'rnNrt̂ E ^Ü? r ^ b^ neutralen Staaten durch un-
partei M ?rgreifen"^ ^ will , für ihre Sache

England legt der Engländer auf seine Mir-
SÄ * 8 '# *", fflett m  b ? 60t « 5:
"Ä ? Ä t,Ä r' t,? 8r,' t °b -r empfindet er Tilfbic
Ki9l2f c beschichte lehrt, nicht die gleiche Rücksicht
kir Dhvma? Fowell -Burton . ein Mitglied des englischen
karlaments . ein edler Mann und hochverdien? durch

in V ? $ *f5 W fil c Aushebung der Sklave
englischen Kolonien, schrieb im Oktober

I835  in einem Brief an - . chary Maeaulah:
ifctaf'P ' W* Englände '' sind nach unserer eigenen

f H°use edlc Leute. Wer von uns zweifelte
di* M-. lt in religiösem Gefühl . Ge-

Bildung und alltäglicher Ehren-
MiAeit ubectreffen. Aber solch eine Rotte Son

atern  und Wölfen, wie wir uns erweisen.
Tut Gesetzes entschlüpfen , g i d t 's^ nicht wieder ."
Ikikŝ .^ bandlung der neutralen Staaten scheint diese
rmfiassung zu rechtfertigen.

‘?D&IJ aum  . in  einem Lande eine so zahl-
hre Mibnl »iur über die russische  Verwaltung und
Äend ? Ä >°„ erschienen, wie in England . Englische
vÄtuna deu Despotismus  russischer Ver-
AefioweninÜ. Sonderstudium gemacht. Nichts-
>er Welt̂ hnü * nb  letzt als der Mitbefreier
't  tsv? nr bem, deutscher Herrschsucht ge -
tek^den ruN^ -^' m einen geheimen Kampf ge¬
äste» führte ^ en  Nebenbuhler um die Herrschaft im
risch Mr die ""ckl führt —. nahm plato-
rn« htschaft Vartel P otttt  9eflCn bie  russische

des Jetzt feiert es das edle Verspre-
,7it M Selbständigkeit und Frei¬
var Liedes NerlvÄd ^ in  England genau weiß.
,en könnte ^ e^ n. selbst wenn es erfüllt wer-
>ie Freiheit tfnh Polens bedeuten würde:

Ng -schm° ^ ^ «digkeit der Duma gibt einen

^s ^Krieaes ân ' ' JÜilm{rQl  stand bis zum Beginn
Smi ? »SLM e der türkischen  Flotte.

schr̂ b «her die „Times ":
nl? tf  ° B ber  Kriegsrat

ir hrn m ii « l"rasaltig a..gearbeiteten Pläne
n Angriff auf die Dardanellen.  Pläne,

17.  Jahrznns
welche einen gemeinsamen Flotte, », und Landängrif
vorgeschrieben haben sollen, wieder an» Tageslicht ge¬zogen hat.

Angeblich hat aber England de» Krieg nicht vorbe-reitet ! . <
Elkens , der tiefblickende Seelenmaler de» eng.

uschen Volkes, beschreibt in seinem Roman „Martin
Ehuzzlewit eine Stütze der bürgerlichen Gesellschaft.
Mr . Pecksniff.  der ein habgieriger , ränkedol-
ler , scheinheiliger  Charakter ist, aber in allen
seinen Aeußerungen von Tugend und Edelmut trieft:
„Wenn ein Mensch jemals die fausten Eigenschaften
des Lammes mit dem starken Anflug einer Taube in
sich vereinigt - ohne die Spur eine» Krokodils oder
die mildeste Beigabe einer Schlange — so war ere s.

Wclterinnern lebhaft' an das von Dickens entworfene
spöttische Charakterbild. Im bürgerlichen Leben Eng-

gibt eS selbstverständlich ebensoviel gute und
schlechte Menschen wie in anderen Ländern , und kein
Kenner dieses Volkes wird neben feinen Schwächen,
besonders im politischen Leben, seine großen und guten
Eigenschaften leugnen. In Zeitläuften de» Krieges

indes für alle  au - vaterländischem Gemein¬
schaftssinn die Haltung der Regierung  entscheidend
zu sein —- bis zu einem gewissen Brechpunkt, der bei
unseren Feinden noch nicht erreicht ist.

, Aüt für manche geschichtlichenSünden der
Volker eine Entschuldigung. Das englische Volk — die
besitzenden Klassen ebenso wie die Arbeitermassen —
tragen aber im gegenwärtigen Bölkerkrieg an der Hal-
tung ihrer Regierung sewst die schwerste Mit¬
schuld;  aus zahlreichen mündlichen und schristNchen
Aeußerungen ergibt sich Unzweifelhaft , daß HandelSneid
die eigentliche Wurzel des englischen Hasse? gegen
Teutschland ist und neben anderen Ursachen schlivßlid'-
zu diesem Kriege geführt hat. Tas deutsche Volk müßte
deshalb Fischblut in seinen Adern haben, wenn ihm ge¬
genüber den Verdächtigungen und Drohungen Englands
nicht die Zornesader schwefle« würde.

Der deutsche Schlachtentzericht
Nr. H ''tquartter, 21. Januar 1917. , j

Westlicher Kriegsfcha » Plast.
Außer steflenweise lebhafterem Artillertekamps und

erfolgreichen eigenen Pattoutllenunternehmungeu ver¬
lief der Tag ohne wesentliche Ereignisse . '

Oestlicher Krie - jschanplatz.
Front de» Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Oestlich Baranowitsche drangen deutsche Stoßtrup¬

pen in die russischen Gräben ein und brachten 170
Gefangene zurück.

Front des Generaloberst Erzhr vg Josef.
In den Ostkarpathen kam ein geplanter feindlicher

Angriff an der Vale Putnastraße in unserem wir¬
kungsvollen Artillertefeuer nicht zur Entwickelung.
Kleinere russische Vorstöße wurden abgewiesen.

Frot des Generaffeldr -rschalls v . Mackensen.
Mit Nanesti fiel am 19. Januar der ganze , von

de« Russen dort «och zäh vertewigte Brückenkopf in
unsere Han». Pommern, Altmärker und Westpreußen
stürmten mehrere feindllche Linien mit stark auSge-
bauten Stützpunkten. Der Ott selber wurde in heißein
Häuserkampf genommen.

Tie über die Terethbrücke« znrückflntende« Russen
wurden von unseren Pa " rie« und Maschinengewehren
flankierend gefaßt «nd ettiti n schwere Verluste.

1 Offizier» 8.18 Mann, 2 '^ inengewchee und
4 Mi : . -vrrrser fiele« in unsere Hand. \

' d- nisthe Front.
Im Cernabogen östlich Paralowo führte eine deut¬

sche Erkundungsabteilung eine erfolgreiche Unterneh¬
mung durch.

Ter Erste Generalquarttermeister : Ludendorff.

Ter ganze Brückenkopf Nanesti erstürmt.
Nan .sti li zt südlich des Sereth im Raum von

Fundent. Tie ständigen Festungswerke» erbaut gegen
den von Norden her vermuteten Feind , liegen auf
dem Nord,:fer des Sereth bei Fundeni . Tie neuen , zur
Abwehr Mackensen? erbauten Feldbefestigungen sind bei
Nanesti an dem südlichen Serethuftr errichtet worden.
ES ist hierbei besonders bemerkenswert, daß der er¬
folgreiche Sturm unserer Truppen an derselben Stelle
einsetzte, wo die Russen ihren ersten Entlastungsversuch
unternahmen ?»n taktitckier Berlebuna wird u»S die

neue Lerbesserung unserer Frontflnie den weiteren An¬
griff auf die Anlagen am Nordufer des Sereth sehr er¬
leichtern. In strategischer Beziehung ist unser Steg
ein wichtiger moralischer Erfolg.

Tie Budapester Zeitung „Az Eft" meldet aus So¬
fia : Tis Möglichkeit des Verlustes der südlichen Moldan
hat die Russen mit Schrecken erfüllt und sie konzen¬
trierten deshalb alle verfügbaren Truppen , um den
Kampf auf der ganzen Linie anzunehmen . Auf der
ganzen Serethlinie hat sich ein gigantischer Kampf
entwickelt. Ter russische Koloß hat alle Kräfte zu¬
sammengerafft. Tie Russen haben ihre Reserven haupt¬
sächlich nach den Flüssen Sereth , Casinu und Susita
geworfen: auch rumänische Truppen wurden herange¬
zogen. Ter Feind bezweckt offenbar , unseren Bon¬
marsch am Sereth aufzuhalten und dann die Initiativ«
an sich zu reißen. Tie Kämpfe in der Südmoldau hoben
nun ihren Höhepunkt erreicht, die Entscheidung Mt
bevor, der Sieg kann mr unser sein . *

Allgemeine Kriegsnachrichte«.
bereitet sich am Sereth vor?

Der militättsche Mttavbe^er von Stockholms „Last-
blad" schreibt am 16. Janu « r

Wenn die MitteünSchte jeW beabsichtigen , am süd¬
lichen Teil der Ostfront zur Bettetdigung überzugehen,
so besitzen sie in der unterem Tvnau . bm unteren Sereth
'"'b den Waldlarvathen die stärksten natürlichen Front --

dernisse, die es überhaupt an allen jetzigen KriegS-
n ruplätzen gibt, ausgenommen einige des italienischen.
Er« Vorrückeni ck- zur Pruthlinie würde kaum für dt«
Verteidigung Vorteile mit sich bttngen , und eine Forte
eiunc der ßteratipn mit starken Kräften über den
Sereth mtifc sid als Einleitung zu einem neuen
Feldzug ' tet werben. ;inem Offensiv-  Fekd -i
M»g gegen die südlid"- russische Armeegruppe.

^rselbe isr . Sachverständige veranschlagt
btt rus sische- ^ ruf rumänischem Boden von Torn«

und subwaers auf 10 bis 12 Armeekorps mit un>
^änfMiterie -Tivisionen oder mit den Rumänen

160 bis 500 Infanterie ^ "' iflonen.
Bon de neu « ^Möwe *.

Die zehn englischen Schiffe, die im Atlantifehen
Ozean von einem deutschen Hilfskreuzer versenkt wur¬
den, pellen mit ihren 50 000 Tonnen einen Verlust dar,
der die englische Handel-marine sehr schwer trifft , da
di« meisten versenkten Schiffe neu und ihre Ladung
sehr wertvoll waren. Man hofft in England , daß der
Hilfskreuzer wegen Mangels an Zufuhren gezwungen
sein wird, seine Tätigkeit bald einzustellen . Schon
petzen in Newhork infolge seiner Tätigkeit die Weizen-
Preise beträchtlich. Englische Telegramme aus Pernam-
vuko wissen schon mancherlei Einzelheiten von der
Tätigkeit der neuen „Möve" zu berichten:

Ter Dampfer „Dramatist" (5423 Tonnen ) sah den
deutschen Handelskreuzer am 13. Tezember auf siebe«
Meilen Entfernung. Tas Schiff kam längsseits de»
„Dramatist", hißte die deutsche Kriegsflagge und gab
durch Signale dem „Dramatist" Befehl , zu stoppen,
wobei gleichzeitig die Verschanzungen des Borschiffes
ntederfielen und zwei Geschütze von zweieinhalb Zoll
auf den „Dramatist" gerichtet wurden, der sofort stoppte
und sich ergab. Bewaffnete Matrosen kamen an Bord
des Schiffes, vond em Offiziere und ein Teil der
Mannschaft zum Kaperschiff geschafft wurden . Tie übri¬
gen Mannschaften blieben auf dem „Dramatist ", bis
dieser am Abend durch Bomben versenkt wurde . Tie
Mannschaft des „Dramatist" mit Ausnahme von 27
indischen Heizern wurden auf den „Hudson Maru"
gebracht, wozu noch 237 Personen von anderen Schif¬
fen kamen. Sobald ein anderes Schiff in Sicht kam,
mußten alle Gefangenen unter Teck. Die Schotten wur¬
den geschlossen und vor den Türen der Schotten wurde
eine bewaffnete Wache aufgesteflt.

Ein Telegramm aus Rio meldet:
Als das deutsche Schiff zum letztenmal gesichtet

worden war, war es schwarz bemalt . Es hatte vier
Torpedorohre an Bord. Tas Schiff war mit einer
großen Anzahl „Reservekulissen" versehen , wodurch das
Teck ein anderes Aussehen erhalten konnte . Die Deut¬
schen betrugen sich höflich und gaben für alles , was
sie beschlagnahmten, schriftliche Belege ab. Eines dieser
Dokumente war mit dem Namen Wolf unterzeichnet.

Da» deutsche « O i« U-kk k Krieg.
Neutrale Schiffe sind bi her nicht ohne War¬

nung versenkt  worden . Wenn solche Gerüchte auf-

iffe. Bei jeder Versenkung ohne Warnung wurde im
neutralen Ausland gegen die deutsche Praxis in maß¬
loser Weife aehetzt. Man wollte das klare deutsche
Recht nicht elnsehen. Es ist deshalb bemerkenswert,
daü letzt eine norweaiscbe sieltuna . bie bisher stet»



zu unseren Feinden Hielt, tn einem aufseyenerregenven 5
Artikel Verständnis für den deutschen Standpunkt zeigt.

Tas Blatt „Socialdemokraten" in Christiania fragt:
Wer hat die Schuld ? und schreibt dann:

»Zweifellos gingen viele norwegische Schiffe in der
Frachtsahrt zwischen den Enter.lelllndern mit Lebens¬
mitteln und Kriegsgerät zu gründe, selbst fetzt, obwohl
England den norwegischen Schiffen und ganz Norwegen
Kohlen verweigere." Das Blatt sagt weiter : „Könne.:
wir erwarten, daß deutscheU-Boote ruhig daliegen und
zusehen» daß ihre Feinde durch neutrale Schiffe mir
dem einen oder anderen versorgt werden, wenn sie
das verhindern können? Man kommt dann zu der ande¬
ren Frage : Wie groß oder klein ist die Schuld der nor¬
wegischen Reeder, die ihre Schiffe in diese gefährliche
Fahrt einsetzen und norwegische Leben und norwegisch
Eigentum der Ge: hr r̂ussetzen?" Tas Blatt we
darauf hin, daß c
gezwungen hätte:
und Italien zu
Kohlen verweia

rmm an „3
! lfr .it

.ische Behörden norwegische Schiffe
5 weiter zwingen, nach Frankreic;
ren und anderenfalls ihnen die
Außerdem meldet ein Privattele-

ften", daß England Frankreich neu-
KohlentraNsport versprochen habe.

gra
krale Tonnage g , .. . . . .
Tas Blatt fragt , welche neutrale Tonnage dres ser. EL
könne sich nur um die norwegische handeln, aber was
habe die n zis-be Regierung dagegen getan?
> Es em! jiehlt dann ?er Negierung , alle norwegi¬
schen Schific von Dtaar :wegen in Betrieb zu nehmen,
b ba| E lat es mit dem norwegischen Staat ? zu
tun bekäme,' wenn e - weiter Zwangsmittel gegen .wr-'
wegijche Schiffe anwe- dete.

— Berlin, 20, Januar.
Las preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte sich

heute in recht kurzer Sitzung mit einer Anzahl Ini¬
tiativanträgen . ^

Zunächst wurde der nationalliberale Antrag gegen
di« Arreststrafe für Unterbeamte in zweiter und drit¬
ter Lesung erledigt.

Danach behandelte man den fortschrittlichen An¬
trag über

Frauen ini Gcmcindedienste.
In der Tebatte , an der sich die Abgg . Cassel (Vp.),
von Kessel (kons.), Tr . Kauffmann (Zentr .), Fürbrin¬
ger (natlib.), Lüdicke, (freikvns.), Heins (Hosp. der
rons.), Hirsch-Berlin (Soz .) und Rosenow (BP.) betei¬

ligten , trat Abg . Heins sehr energisch gegen die poli¬
tische Betätigung der Frau auf ; sie sei ein Attentat auf
die deutsche Familie . Ter Redner des Zentrums nahm
eine Ausgleichsstellung zwischen beiden Richtungen ein.
Tie Frau gehört ins Haus , aber sie kann in vielen Fra-

'invers in sozialen , sehr ersprießlich und segens-

, veffenmcher Anschlag de« Kaiserlichen Aufruf «.
Bor einiger Zeit hat Bayerns Regierung den

Kaiser-Ausruf überall öffentlich anschlagen lassen. Ta«
wrrd auch tn Preußen geschehen: Ter preußische
Aster des Innern hat am 13. Januar auf telegra¬
phischem Wege angeordnet, den Aufruf Seiner Majestät
des Kaisers und Königs an das deutsche Bo » i«
Stadt und Land in Preußen durch öffentlichen Anschlag
schleunrgst bekannt zu geben. ,
> ; Munitionsfabrik explodiert.

In einer  Munitionsfabrik in der Rühe von
London  ereignete sich eine Explosion . Alan fürchtet.
Dag, es oaver zahlreiche Tore gegeben hat und großer
Schaden angerichtet worden ist. ,

MMtärzwaug für Irland?
Tie Gefahr für die Irländer , durch die Engländer

zwangsweise zum Militärdienst für ihre britischen Be^
Drücker ausgehoben zu werden, scheintm - - zu wachsen: Tas
Parlamentsmitglred Ttllon hat seinen Landsleuten an-

,raten , sich gegen die Gefahr,  daß England Irland
!e Trenstpflrcht auferlege . zu organisieren . Vor

altem die Unionlsten in Ulster, welche unter Jührun
des englandfreundlichen Rechtsanwalts und jetzigen Mi
nisters Carson stehen, steuerten auf die Dienstpflicht de
Iren hin, doch Irland werde sich niemals der Dienst-

-Pflicht unterwerfen.

gen, besono,
reich Mitwirken. — Ter Antrag ging an die Gemeinde¬
kommission.

Tas Haus beschäftigte sich danach mit einem An¬
träge T-r . Heß (Zentr.) und Genossen gegen die

Bevorzugung der Vorschüler höherer Lehranstalten.
In der Aussprache gab es gegen diesen Antrag keinen
eigentlichen Widerspruch, wohl aber erhoben Jderhoff
Ereikons.) und Malee (kons.) Bedenken gegen die sach¬
liche Durchführung. Einig war man wohl darin, daß
begabten Volksschülern der Weg zu höherem Studium
freistehen müsse. Ter Antrag ging an die Unter-
richtskom Mission.

Der letzte Punkt der heutigen Beratung betraf
die Frage der

Kriegs-Gymnasiasten.
Für sie verlangte ein Antrag Tr . Beumer (ntl .)

sehr scharfe Rücksichtnahme. In dieser Hinsicht war man
sich ganz einig . Tr . Leeder (kons.) berief sich auf
Hindenburg, der da sagte : „Jungens , lernt ihr eure
Vokabeln, ich werde die Russen schlagen." Und auch
Tr . Wildermann (Zentr.) hatte als Schulmann man¬
cherlei Bedenken, stimmte aber für den Antrag . Ter
Antrag ging schließlich an den Unterrichtsausschuß
weiter.

Tas Haus vertagte sich dann auf Montag mit
der Tagesordnung : Fideikommißgesetz«^

Die „Partei von Stahl 1 4

T«r Unabhängige Ausschuß für eine« deutsche»
Ariedeu

-f Gcl- enteignttng in England.
Die Frankfurter Zeitung meidet auS der hollän

bischen Residenz Haag : Die e n g l i s che Regierung^
wird , wie eine amtliche Mitteilung besagt, zur Ent¬
artung eine« Teiles der verfügbaren Geldvorräte
schreiten. Jeder Besitzer von Geldvorräten , einerlei
welcher Art und wie groß der Vorrat , muß sofort
der Regierung darüber Angaben machen.

Offenbar handelt es sich hier um Maßnahmen
gegen die Hamsterei von Umlauf- mittel , nicht um eine
Aihe Hai daS wohl nichts zu tun. Für diese wen-
etgentliche BermögenSenteignung . Mit der neuen An-
det man andere Mittel an : Ter Minister Bonar Law
hat tn einer Rede tn Glasgow mit Zwangsmaß¬
regeln  gedroht . falls die Kriegsanleihe miß-
gtü cken  sollte.

- Mit ZwangSmaßregeln tn Gestalt riesiger Steuern
hat man ja auch btSher schon nicht gespart.

hat dieser Tage im preußischen Abgeordnetenhause eine
Versammlung seiner Vertrauensmänner und Berliner
Mitglieder abgehalten, in der der Leiter der Bewegung,
Professor Tr . Dietrich Schäfer, ferner der konserva¬
tive Oberverwaltungsgerichtsrat Graf Westarp, der süd-
deutsche Zentrnmsmann Tr . Pfleger , Rechtsanwalt in
Weiden, L.- Ps.» der sächsische nationalliberale Tr.
Stresemann und der fortschrittliche Westdeutsche Lic.
Tr . Traub Reden hielten . Nach diesen Reden, in denen
das Wort von der „Partei von Stahl " geprägt wurde,
gelangte ein längeres Telegramm an den Teutschen
Kaiser zur Versendung, in dem es heißt:

„Gleich unseren Tapferen an der Front wird unser
ganzes Volk zu Stahl werden. Gott wird ihm die
Kraft geben, mit dem schließlichen Siege einen Frie¬
den zu erzwingen, der durch Mehrung deutscher Macht
in West und Ost und Uebersee unsere Zukunft vor neuen
Anschlägen sichert. Im Vertrauen , daß des Vater¬
landes voll ausgenutzte Machtmittel den Sieg gewähr¬
leisten, und daß die Gestaltung des erkämpften Frie¬
dens vor jeder fremden, den deutschen Interessen ab¬
träglichen Beeinflussung bewahrt bleiben wird, ist das

lMwa« >Avar«r Tr« « zu « w. Majestät , seinem Füh¬
rer durch Not und Gefahr. Gott wird mit uns sein !"

Die A-Boot -Fahrt im Atlant t.
Von der seltsamen Fahrt eines deutschen U-Bootz

in dem mittleren Teil des atlantischen Ozeans wird man!
noch lange singen und sagen : Tie prächtig gelungene!
Ausrüstung eroberter feindlicher Tampfer als Kaper
schiffe wird dafür noch viel Stoff erbringen.

Aber auch als U-Boot selbst hat das Schiff gewal-
tige Leistungen vollbracht:

Grieben *and auf den Knfeen.

deutsche Volk auch weiterhin zu jedem Opfer bereit,F*n Dies,ieler ernsten, schicksalsschweren Stunde steht es tn

Reuter berichtet erfreut:
„Telegramme aus Athen zeigen , daß die verbsin-x

deten Gesandten mit der gegenwärtigen Haltung hin«l
sichtlich der Erfüllung der Forderungen der Perbün-
deten vollständig „«frieden sind . Tie Entlassung
der verhafteten Venizelisten  bat begonnen und
eine große Anzahl von ihnen ist bereits nach Haus»
zurückgekehrt. Es ist beachtenswert , daß den bedeu-i
tenderen von ihnen eine große Höflichkeit gezeigii
wurde. Außerdem schreitet auch der Abtransport
der Truppen  ununterbrochen fort,  und wenn di«!
Haltung der Regierung so bleibt , wie augenblicklich,j
und sie ihre Verpflichtungen getreu ausführt , dann kann!
man nur zufrieden sein und eine baldige Rückkehr
zu normalen Beziehungen mit den Ententemächten er¬
warten ."

Armes Griechenland! Wie lange man es nv«
dauern, bis die griechischenTruppen für die Ententc
ins Feld ziehen müssen?!

* Ünel̂ Saknrs „Müä *4

Fabelhafter Ratio «alwohlstan» — die Masse« lei
1' Rot.

Durch die ungeheuren Munitionsbestellung
Frankreichs und Englands und Rußlands und Jtalie^
in den Vereinigten Staaten ist ein fabelhafter Reichtr
in die ohnehin mit Gold reichgesegneten Vereinigt
Staaten gelangt . Tie von Europa mit Jndustrie -A
tikeln nicht mehr versoraten Erdteile must en sich nE

Der Lehnhold von Furchenhos.
Schwarzwalderzählung von B. Auerbach.

87] (Nachdruck verboten.)
Auf dem Hirzenhof war ein anderes Leben als beim

Furchenbaner. stattliche Schwiegertöchter, vollwangig?
Enkel gingen aus und ein, und überall war ein schön ge¬
sättigtes Leven in Arbeit und Frohmur.

Der Hirzenbauer bewahrte daheim und in seinem
Werktagsgewande allzeit eine gewisse phlegmatische Ruhe,
eine langsame Stetigkeit in Reden und Mienen und in
allem Tun. Das lag nicht nur in feiner Natur, sondern
auch bei allem Freimut im Bewußtsein seiner höheren
Stellung . Kleine Leute, denen kommt es zu, ein aufge¬
regtes, gehetztes, leidenschaftliches Leben zu baben; ein
Großbauer muß allezeit mit eisenfester Gemessenbeil zu
Werk gehen; das schickt sich nicht anders für ihn, so ver¬
langt es seine Würde.

Wenn hier auf dem Hirzenbof etwas erörtert nrde,
merkte man wohl die natürliche Oberherrlichkeit des
Vaters , aber es kam nie zu tyrannischen Machtsprüchen, es
gab nie ein lautes Wort.

Unserm Dominik erquickte das Reden und Tun des
Htrzenbauern das Herz, und dennoch erschien ibm wieder
Üe Welt oft ganz verwirrt. Dort auf dem Furcbmhof
war Zwietracht wegen ungeteilter Vererbung des Gutes,
und hier schimpften Die Leute im Dorf, weil man das
Gut zerteilt habe und ver Bruder des Dominik wollte
diesen auch aufhetzen, mit ihm und andern einen großen
Prozeß anznfangen; sie waren ja auch Nachkommen eines

!abgefundenen Sohnes vom Hirzenhof: nur wenn das
Gut beisammen blieb, hatten sie keinen Anspruch, jetzt aber
waren auch sie zu einem Erbteil berechtigt. Dominik, der
sich der Beteiligung an diesem Prozesse weigerte, erfuhr
nun doppelt, wie mißachtet er im elterlichen Hanse beim
Bruder war : ehedem, wenn er ans Besuch kam. war er
geehrt und geschätzt, jetzt gilt er nichts mehr, weil er nichts
mehr ist, und fast wird er als ein Eindringling ange¬
sehen, der, draußen in der Welt verjagt, wieder ins Nest
»«rückkehrt. Die Mutier wagte es nur im geheimen, ibm
ihre Liebe zu bezeigen, vor den andern mußte sie schein¬
bar zu ihnen halten: sie mußte ja mit ihrem verheirateten
Sohne uns ihrer Schwiegertochter leben. Dominik konnte
ihr nicht helfen.

Vom Furchenhof verbreiteten sich plötzlich seltsame
Gerüchte: die einen sagten, der Furchenbauer habe de«

Alban so geschlagen, daß er am Tode läge: die andern
sagten, Alban habe den Bruder erstochen. Es duldete
Dominik nicht mehl länger in der Ferne.

Es war ein wunderlicher Geleitsspruch, den der
Hirzenbauer dem Dominik zum Abschied mitgab. denn
er sagte:

„Wenn du aus ven Furckenbof kommst, tritt fest aus.
So lang man einen für gutmütig hält, trampelt ein jedes
auf ihm herum. Fch Hab' dich in ven Tagen neu kennen
gelernt. Glaub' mir. die Menschen kriegen erst Respekt
vor einem, wenn man ihnen die Gurgel zusammenpreßt,
daß sie nimmer schreien können. Steh fest hin, und wenn
du jetzt nicht Meister über den Furchenbauer wirst, wirst
du's nie."

Kaum acht Tage waren es . seit Dominik diesen Weg
beschritten. als er wieder eilig auf demselben zurückkehrte.
Er hatte nichts mitgenommen, als seine Denkmünze. Die
Angst trieb ih« unaufhaltsam vor sich hin. Es überlief
ihn beiß und kalt, wenn er sich ausdachte, was geschehen
sein könnte, unv einmal schlug er sich heftig aus die Stirn,
als träfe er damit leibhaftig den Gedanken, der dort ent¬
sprungen war: denn es fuhr ihm durch den Sinn , ob nicht
aus dem Unbeil der Familie sein Heil erwachsen könne.
Er wünschte einem jeden Heil und Frieden, er wollte ihnen
nur in der Wirrnis beistehen, und machte sich jetzt Vor¬
würfe, daß er fortgegangen war. während er doch sah,
wie über dem Hause, dem er treu angehört. bös Wetter
aufs neue auszog. Es ist ein alter Glaube: wenn man
mit Fingern auf ein Gewitter weist, dann schlägt es ein.
Hatte Dominik oas getan? Mitten in allem Bangen,
Sorgen und Selbstanklagendurchflammte wieder die Liebe
das Herz des Dominik, denn es ist eine sattsam bekannte
Wahrnehmung, daß gerade mitten in den heftigsten Er¬
schütterungen des Lebens oft die Seele am meisten noch
Liebe lechzt. Dominik schärfte sich die Lippen und genoß
im voraus die Küsse, deren Süßigkeit er so lange entbehrt
hatte. Und heftiger klopften seine Pulse , und rascher
gingen seine Schritte, er ging zwei Armen entgegen, die
sich selig ausbreiteten, um ihn ans Herz zu schließen.

Ein reiches Kind im Elternhaus.
Am selbe» Morgen , an dem Dominik den Furchenbos

verlassen, war es im Hause wirr hergegangen. Natür¬
lich konnte sich Ameile nicht am Fenster und nicht an der
Türe zeigen, denn sie saß im Stüble bei der Mutter und
weinte, daß ihr die Augen schwollen, diese Augen, dre
sonst nur mit Hellem Freudenglanz in die Welt hiuei»-

achten. Der Pater hatte Ameile schon früh aus dem
wahrsam geholt, und es war ihm ein Leichtes, mit Harle
Worten und drohend aufgehobenerHand das Mädchen̂ «
sammenzubrechen. daß es auf den Boden sank. ~
Vater ließ sie am Boden liegen und ging , die Hände afl

ns udem Rücken übereinander gelegt, die Stube auf und a6||
er fuhr fort, ihr Vergehen in heftigen Worten zu züchti
gen, und mit der Faust an die Wand schlagend, ve»
wünschte er sein Mißgeschick, das ihm lauter widerspenstig
Kinder gegeben, die ihn in Schande und vor der Ze«
unter den Boden bringen, aber er schwur, ihrer Meiftck
zu werden. Als er jetzt auch gegen Dominik, „den Heuch
ler und Verführer, den treulosen, hergelaufenen Lumpe«
buben", loszog , da sprang Ameile Plötzlich auf, stellte fi<(
vor den Vater hin und sagte:

„Vater, Ihr könnt mit mir machen, was Ihr wolle
aber das leid' ich nicht; ja, gucket mich nur so an, Ih
könnet mich tot schlagen, aber das leid' ich nicht, er ist eh«
lich und treu und rechtschaffen, und wir können vor Goti
und der Welt hinstehen und frei aufschauen, und daß
arm ist, das ist kein' Schand. Mein Dominik —"

„Dein Dominik? Wart', ich will dich, dein
minik —"

„Ja , das wird ein' Kunst sein, eine arme Tochie
die sich nicht wehren kann, zu schlagen. Die gut' Obel
amtmännin. di« hat's geahnt, die hat nicht umsonst gestek
aus heiler Haut zu mir gesagt: „Mädle , wenn du einmä
Beistand brauchst, vergiß nicht, wo ich bin." —

Es dröhnte ein polternder Sturz an der Kammertk
und man hörte kein Wort mehr in der Stube . Die Mutt
kam aus der Kammer, sie sah schnell, was geschehen wc
Ameile lag am Boden, und der Vater saß am Tisch »fl
hielt die geballte Faust auf demselben. Sie führte Ameilt
schnell in dic Kammer und ließ nicht ab, bis sie sich a
das Bett setzte, dann eilte sie zu ihrem Mann und rede
ihm mit klugen Worten zu, doch kein Aufsehen zu mach«
man müsse die Sach« vertuschen; reize er aber das Kin-m
so mache er's damit ja ärger, das Kind Hab« nichts nw
dem Knecht, es sei nur eine alte Anhänglichkeit, daS Kü§
sei gescheit uttzd werde sich auch, wenn etwas wahr sei, U
eine Narrheit bald aus dem Kopfe schlagen; mache ttH*
aber viel Wesens daraus und käme so etwas tn der LE
Mund, so müßte man Ameile mehr als doppelte Heirat
gut geben, um sie an den rechte» Mann z« bringen.

(Fortsetzungf- lgU

au

..Chassi. . .
die Mitte Dezember bei Finisterre von einem deut¬
schenU-Boot versenkt wurden. Am 16. Dezember wurdet
oie „Gerda" von einem deutschen U-Boot ohne Rum»«
mer angehalten . Tas Schiff erhielt eine aus siebent
Köpfen bestehende Prisenbesatzung und wurde darauf'
als Rettungsschiff benutzt.

Am selben Tage wurde die „Chassiemaersk" ang«
halten und versenkt. Tie Besatzung von 19 Mann wurde
auf die „Gerda" gebracht, dann ging daS U-Boot
auf die Jagd nach anderen Schiffen . Tas nächste Opfe»
war der englische Dampfer „Bayhall ", dessen Besatzung
von 30 Mann ebenfalls an Bord der „Gerda" gebr ' ^
wurde.

Einige Stunden später ereilte den japanrschen
Tampfer „Takt Maru" dasselbe LoS. Hierauf erhiell
die „Gerda" Befehl . Finisterre anzulaufen . Tort wur
den die verschiedenen Besatzungen gelandet , woran
die „Gerda" selbst außerhalb der territorialen Gew äs
ser von der Prisenbesatzung mit Bomben zum Sinken
gebracht wurde. In zwei Tagen  hatte das deutsch
Ü-Boot zwölf Schiffe  versenkt , darunter norv
gische und portugiesische Fahrzeuge.

Tas Reutersche Bureau meldet aus Rio de Janeiro^
der Marineminister habe in einem Interview erklärt,
daß der Tampfer „Hudson Maru"  als deutschetM
Schiff betrachtet und deshalb nicht in Pernambueo in-
terniert werde. Er werde als deutsche Prise  dort
bleiben.
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tactm  vevars nach wmtm  wenden und Dort jeden ge
forderten Preis bezahlen. So ist der Nationalreichtun
deS norvamerikanischen Riesenreiches ins Grenzen
lose angewachsen und ein Nabob neben dem andern
rückt vom Sattlerstuhl zur Prunkwohnung auf.

Das Volk aber leidet Not.
Ihm fallen nur die Nachteile dieser Bereicherung,

besonders die allgemeine Teuerung zur Last. Ein fran¬
zösischer Großindustrieller hat darüber in der „Opi-
nwn" einen sehr bezeichnenden Aufsatz veröffentlicht,
aus dem folgendes mitgeteilt sei:

„Wi- Frankreich im vollen Kriege» so klagt Ame¬
rika in ti 2m Frieden über den Mange! an Waggon»
und Lok ttven. Zu keiner Zeit sind soviel Kilo¬
meter vc isenbahnen in die Hände der Gerichtg-
vollzieher rgegangen. Ter Priester , der Arzt , der
Advokat, der Beamte, der Schullehrer , der Professor, >
der Richter, die Kreise, die von ihren Spargroschen !
leben, sind in harter Weise durch die eigenartigen Zu¬
stünde der Tinge, die durch den Krieg zwischen den
anderen Nationen und der Bereicherung deS eigenen
Landes entstanden sind, betroffen.

„In fis .alischer Hinsicht wurden die Amerikaner
mit Steuern überhäuft, die man ganz einfach KriegO-
steuern taufte. Man zahlt Steuern auf Bier » Wein,
Kaffee, für sertiggestellte Munition , auf alle Ein¬
kommen unter 3000 Dollar, welcher Art sie auch sein
mögen. — Auch die Au- .'änder werden besteuert: Er¬
folg: biS zum August 1914 kamen- seit 15 Jahren in -die
Vereinigten Staaten im jährlichen Durchschnitt
1000 000 Einwanderer, von denen vier Fünftel in
den Vereinigten Staaten verblieben. Im Jahre 1915
sind kaum soviel Einwanderer angekvmmen» um die
Zahl der nach Europa auswandernden auszugleichen.
Augenblicklich hat die Nachfrage nach Handwerkern ihr
Maxrmum erreicht: derart mutzte man die Löhne er¬
höhen, und trotzdem gibt e» schwere und zahlreiche
Streik».

„Ter Wohlstand der Vereinigten Staaten ist ein
tatsächlicher Ter Krieg Europa - läßt zu diesem
großen Land, dessen Hilf- nuellen ungeheuerlich sind
und dessen industrielle Macht kolossal ist, die Spar¬
groschen der a 'trn Welt hinüberfließen . Dieser Wohl¬
stand ich sichtbar: aber man weiß auch, daß er zum
größten Teil das Erzeugnis des Krieges ist, daß der
geringste Hinweis auf einen mehr oder weniger nahen
Frieden am Wall Street durch ein Sinken der Kurse
geben ntz eich net wird.

„Ter Krieg wird einmal ein Ende nehmen. Wa»
wird dann auS jenen Industrien werden, deren guter
Gang in Zeiten allgemeinen Frieden» nicht mehr auf¬
recht erholten werden kann? Was wird aus den Fa¬
briken und dem Personal der Pont Powder Co., die
Im Jahr 1910 75 000 Personen gegen 3000 im
Jahre 1914 in der Fabrikation von Explosivstoffen
beschäftigte, werden? Remington in Bridaeport:
Schwab in Bethlehem, Baldwin in Philadelphia ar¬
beiten» unter ähnlichen Bedingungen . . . Wa» soll
mit diesen Industrien nach dem Kriege geschehen?

„In Europa , in Frankreich vornehmlich kennt man
weniger die schwarzen Seiten Amerikas. Man stellt
sich die Amerikaner a'S glückliche Spieler vor , die jeden
Tag große Summen gewinnen, und die Zigarren so
dick wie Heringsbüchsen rauchen. Tiefes Bild ist nicht
genau, eS darf in keinem Fall verallgemeinert werden;
eS gibt Amerikaner, die das Glück begünstigt, es gibt
auch andere, die e» zu Grunde richtet."

Ll-Boot ?-Fa !en.
England schießt unter dänischer Flagge.

Das biedere England, das sich so großmütig zum
Beschützer der lleinen Nationen aufgeworfen hat , das
in der Pose des Beschützers des Völkerrechts eine Vor¬
stellung nach der anderen gibt, dieses selbe England
läßt seine Schiffe unter neutraler Flagge fahren und
in der Maske des Neutralen heimtückische Ueberfälle
aus deutscheU-Boote machen. Man lese:

„Am 12. Januar 1917 sichtete eines unserer Un¬
terseeboote im Englischen Kanal einen Tampfer und
forderte ihn durch Signal auf , zu stoppen und ein

Boot zu entsenden. Es wurden deutlich die d ä n i s chz n
Neutralitätsabzeichen, die dänische Flagge  und die in
großen weißen Buchstaben aufgemalten Worte:
Danmark, erkannt. Nach geraumer Zeit wurde am Bug
des Dampfers ein Ruderboot sichtbar. Der Unterfee¬
bootskommandant glaubte nunmehr , einen harmlosen
dänischen Tampfer vor sich zu haben und näherte sich
ihm. Plötzlich ließ der nur noch einige hundert Meter
entfernte Tampfer seine Maskierung fallen.  Die
Planken vom achteren Ruderhaus fielen herab , und
es wurde ein Geschütz von zehn bis fünfzehn Zenti»
meter Kaliber sichtbar, über dem die dänische Flagge
wehen blieb. Gleichzeitig fielen aus mehreren , bis da¬
hin unsichtbar gebliebenen, an der Breiseite oder vorn
ausgestellten Geschützen mehrere Schüsse, die in unmit¬
telbarer Nähe des Unterseebootes einschlugen. Es ge¬
lang diesem. durch schnellesT a u che n »sich  der Gefahr
zu entziehen. Es ist inzwischen einwandfrei festge-

^ der — tatsächlich existierende —
Tampfer „Kai brs zum 13. Januar 1917 (also einen
derland1,elê en hZ .̂ *” en9Û en  * afen  ® une
.. *nnn aI!° keinem Zweifel unterliegen , daß eS
>rrp wer wieder um einen jener schamlosen Fälle gehan-
, * f,Qt> in  denen englische Dampfer als U-Bovtsfal-
ken neutrale Farben und Flaggen in gröbster Weise
mißbrauchen, um ihre Geschütze gefahrlos auf deutsche
m All- ubung des legitimen Handelskrieges begriffene
rÜmhfp!r’r/?e1 r?;6*t Schuß zu bringen . Daß dieser
Kröffn,,»/' emmof  für nötig gehalten hat . bei
utfnTpn ’fn x6'1 ^ euec§  die dänische Flagge herunter-
r Ehender dänischer Flagge ge-
-ru'gsweise die Kwne"aus°^ n verbrecherischen Hand-

Tie Angst vor dem N-Bootkriege.
wächst in England von SMnde zu Stunde . Ter frühere
ostafrikanische Reichskommissar Tr . Peters , der vor dem
Kriege in England lebte, hat zwar die Ansicht ausge¬
sprochen, daß England zurzeit für zwei Jahre Getreide
vorrätig habe, aber in England selbst scheint man an¬
derer Ansicht zu sein: die radikal -deutschfeindlich«
„Daily Mail ", die Annoncenausgabe des „Times "-
Lords Northcliffe, sagt nämlich:

„Ter Feind zerstöre Tag für Tag etwa zehn¬
tausend Tonnen der Handelsflotte der Alliierten , und
die einfachste Berechnung zeige, daß dies im Jahre eine
gewaltige Totalsumme ergibt. Das Blatt schiebt die
Schuld auf das frühere Admiralitätskollegium . Car-
son müsse die N-Dootgefahr durch neue Schiffsbauten,
durch Bewaffnung der Handelsflotte ujtb durch andere
Mittel bekämpfen, deren Geheimnis das Blatt nicht
enthüllen will . Mer England dürfe Jellicoes Warmrng
keinen Augenblick außer Augen lassen, daß die U-Boot»
gefahr setzt größer sei alS in irgendeiner früheren
Periode deS Krieger.-

Zn Rußland volle Anarchie.
Keiner weiß, was der nächste Morgen bringt.
Ein nach England reisender russischer Journalist

hat sich einem norwegischen Journalisten gegenüber
über die Lage in seinem Baterlande recht unzufrie¬
den ausgesprochen. Er sagte:

„Tie Situation sei selbst für die russische Regie-
rung unübersichtlich Und mit Stoff für Ueberraschun-
gen überladen. Rein politisch herrschen anarchische Zu-
stände, es gäbe

keine« festen Haltepunkt,
das Staatsschifs treibe, es sei unmöglich, zu sagen,
wohin. Ebenso wisse man nicht, ob ein Mann her¬
vortrete , der stark genug sei, das Steuer zu ergreifen
Rußland verlange ' die "Fortsetzung des Krieges , bir
der Sieg errungen sei. Die Lage fei jetzt so, daß dar
jetzige System bet den wechselnde« Schwierigkeiten der
Krieges sich außerstande gezeigt habe, den Krieg zu
einem glücklichen Ende zu führen . Gegenüber den
Feinden, sagte der russische Journalist weiter , ist un¬
sere Macht schwächer geworden, gegenüber den inne¬
ren Schwierigkeiten beweist die Regierung in stets
steigendem Grade ihre Unfähigkeit. Es gibt in den ge¬
rade jetzt die Macht besitzenden Kreisen Leute, di«
es

vorzöge«, »en Krieg z« beende» , «1» Ml System
zugrunde gehen zu ' ,. n. Die Zahl dieser Männer
ist nicht groß , aber mächtig  und einflußreich,
und die Gegner im Lande sind zahlreicher, als man
außerhalb Rußlands sich vorstellen kann. Zeigt eS sich
letzten Endes, daß es keine andere Wahl gibt , ent¬
weder den Krieg oder das System aufzuheben, so wird
diese ganze Clique auf jener Seite zu finden sein,
die lieber einen Separatfrieden haben. Weiter zitierte
der Korrespondent Miljukows Novemberrede.

„Im Innern herrscht vollkommene Anarchie."
Tie Lebensmittelversorgungsei gänzlich verfahren . Di«
Gerüchte und Berichte, wonach sehr einflußreiche Kreise
an einem Separatfrieden arbeiteten , mehrten sich stän¬
dig. Keiner fühle sich sicher, keiner wisse, was der
nächste Morgen bringe, es könne Miljukow, könne auch
die Revolution, aber ebensogut auch der Separatfrie¬
den sein. Der Journalist meinte schließlich, die Deut¬
schen würden nach Odessa gehen, die Deutschen seien
die einzigen, die über die russische Lage Bescheid wis¬
sen. Odessas Eroberung würde auf das russische Bolk
den gleichen starken Eindruck machen, wie etwa Pe¬
tersburgs Fall ."

Die e îokrate gestalten.
Bor »en Trümmern »cS Erfurter Programm ».
Als vor nunmehr einem Bierteljahrhundert , auf

dem sozialdemokratischen Parteitage in Thüringens
Gärtnerstadt Erfurt 1891 eine Verschmelzungn der
sich bis dahin zum Teil befehdenden sozialistischen Rich¬
tungen aus Grund des Erfurter Programms vor sich
ging, da gewannen die Führer den Boden für die
Bildung einer gewaltigen Partei im Sinne des Um¬
sturzes; ihre Fortentwicklung ließ vermuten , daß ihr
oft prophezeiter Verfall , ausbleiben werde.

Ter Krieg hat nun auch das Erfurter Programm
in Scherben geschlagen:

Ter offizielle Parteiausschuß der Sozialde¬
mokratie hat am Donnerstag - die organisatori¬
sche Trennung der Partei von der Opposition
ausgesprochen.
Dem unmittelbaren Anlaß zu diesem Beschlüsse,

mit dem eine mit Kriegsbeginn einsetzende Entwicklung
»bschließt. gab der Umstand, daß sich am 7. Januar des
Jahres die vereinigte Parteiopposition in Berlin zu
einem Kongreß versammelt hatte , um sich unter der
Führung der Sozialdemokratischen ArbeitS-
gemeinschaft  als selbständige Organisation inner¬
halb der Partei zu konstruieren. ' . 1

Ter Mehrheit Stellung.
läßt folgende Stellen aus dem in der Trennungssitzung
gefaßten Beschlüsse erkennen: ,

„Die Reichstagsfraktionhat unter Zustimmung des
Parteimisschusses und der Reichskonferenz der Ge¬
samtpartei im Verlaufe des furchtbaren Weltkrie¬
ges,  dessen Charatter als Verteidigungskrieg
für Deutschland nach der Bekanntgabe der maßlosen
EroberungS.iele der feindlichen Regierungen von
niemand mehr ernstlich bestritten werden kann, den
Grundsätzen der Partei getreu, die Mittel für die
Landesverteidigung bewilligt. Eine Grupve von Par¬
teigenossen nahin die« zum Anlaß , um unter schwer-
ptem Ti sztp li  nbruch die geschlossene Kampfesfront
rücksichtslos  z « zerreißen.^ i l

Gedenkt der gefangenen Deutschen!

Lokales.
8 Für Ifeftattodfnt»«. Die niederländische Regierung

hat angeordnet, daß von jetzt ab die Pässe aller AuSkSnd«
die von Deutschland aus nach den Niederlanden reife«, mit
d« , Sichtvermerk eine» niederländischen Konsuls versehen
fcttt müffeft. j
fP * ES Strümpfe für vedürs Ige. Wie die Reichsbektei-
dangsstelle mittetlt , stehen ihr in nächster Zeit größere
Poswn von grauen Männersocken, grauen Frauen¬
strümpfen und schwarzen und grauen Kinderstrümpfew
zur Verfügung. Diese Strümpfe sollen durch die
munalverbände der bedürftigen Bevölkerung zuge¬
führt werden.

V.  Tie Sebrversone« erhalten u>rr Te :?erunfcSz,v
lasen Tie Nachgeordneten Behörbe»- sind ron,  dem'
Kultusminister angewiesen, für die sch c :nigste
Auszahlung  der Kriegsbeihilfen und a.rregsteue-
rungSzulagen an die BolkSschullehrer und Lehrerinnen
Sorge zu tragen.

Bierstadt . Eine Sitzung der Gemeindevertretung
findet kommenden Donnerstag Abend 8 Uhr im Rat-
han- saale statt. Die Tagesordnung ist im Inseratenteil
dieser Auigetze tekanntgegeben.

Bierstadt . Margarine für die Nr. 1—S0S4 kommt
Donnerstag, zur Lerteilung. Die Reichsfleischkarte ist
Freitag auf »er Bürgermeisterei in Empfanr zu nehmen.
Näherei unter Bekenntmachungen.

Bierstadt , tin bedauerlicher Unfall ereignete sich
am kamitag Abend auf unserer Rodelbahn auf den
Fichten. Die 16jährige Tochter de» im Felde weilenden
Landwirt« L. <eulberger saß mit mehreren anderen
j«>endlichen Personen auf einem Schlitten . Da die
Bahn bereits ziemlich vereist war , war das Rodel» an
und für sich schon sehr gefäyrlich, wozu noch der Um¬
stand der Dunkelheit erschwerend wirkte. Die oben er¬
wähnte Ver»ng!ückte erlitt einen komplizierten Bruch deS
Unterschenkel« n»d wurde in bewußtlosem Zustande nach
Hause gedrncht Eie mußte nach dem Paulinenstift
überführt werden. Die Nachricht, die im Dorfe bereit-
am S »nntaß verbreitet war, wonach da- Bein bereits
amputiert sei, bewehrheitet sichg ücklicherweise nicht. Loch
ist «ine solche Gefahr nicht vollständi» aurgrschloffen.

Bierstadt . Der L«ndsturmmann Karl Mayer,
wohnhaft Ecke Neugasse erhielt da» Eiserne kreuz . Run-
mehr sind alle drei Böhne deS Herrn Gemeindeschöffen
H. Mayer II . «it diesem Orden ausgezeichnet.

Bterstvdt . Am 4. Februar cr. werden e« r5 Jahre,
daß Herr Polizei-Sergeant Ph Cramer in Diensten der
hiesigen Gemeinde steht. Grade in der jetzigen Kriegst-
zeit hat Herr Cramer durch seine langjährige Kenntnis
der verschiedenen Dienstzweige der Verwaltun - sich be¬
währt und viel mit zmn Gelingen des Ganzen beige¬
tragen. Dir Teweinde wird dem Jubilar wie zu hof¬
fen steh, an seine« Ehrentage zu danken Wissen-

Bierstadt , Strenge Kälte ist nunmehr ein,erv<en
und macht sich bei der herrschenden Kohlenknappheit
doppelt bemerkbar. An geschützten Citellen zeigte da»
Thermometer hentr in der Frühe gegen 8 Uhr 6<> Re-
aumur . Für die waaten ist »er letzte starke Schneesall
der die Felder weithin bedeckt eine gute Schutzdecke.

Eltville . Die Beerdigung der I6jähr . Joltbildungs-
schüler -'.arl Josef Bienstadt fand a« Sonntag unter
großer Beteiligung der hies. Bevölkerung statt . B. war
in geringfügigen Streite von den Jortbildungsschüler
Franz Rath durch einen Dolchstoß erstochen worden Der
Glich hatte Herz und Lunge durchbort . XlS B . mit der
tätlichen Verl-tzung zu Beden stürzte, trat ihm R. »och
in daS Gesicht, sodaß»a» Nas.nbein zertrümmert wurde.
Diesem rohen Burschen Wird man hoffentlich beibrin-
gen, w,S ei« Menschenleben bedeutet

Kleine KrleqSnackjrkchken.
" Eine neue Entente-Konferenz soll nach Petertz»

burq berufen Worden sein. Ihr Beratungsthema sei M«
Einführung deS ZivildiensteS  ln allen Entente«ländern.

" In dem hoMndtschen Haken und Seebad« BllflinM»
sind am Freitag wieder aus England 44 Fahrgäste für
Deutschland, darunter 30 entlasiene Zivilinternlerke
angekommen.

" Dle Verlustlisten der engN schen  Blätter brat
17. und 18. enthalten die Namen von 86 Ofstzterm
(11 gefallen) und 2988 Mann. !

" Die engsische Regierung beabsichtigt, «inen Teil der
verfügbaren Ledervorrsite zu beschlagnahmen.

" 9to <ü einer Petersburger Depesche begibt sich den
zurzeit in Kiew weilende rumänische Ministerpräsident
Bratianu  für unbekannte Dauer nach Moskau.

. Au« aller Welt.
** Eine« StraßenbahuschaffnerinnenstreU wie

Magdeburg hat Berlin infolge rechtzeitiger Einigung
über den Lohn nicht erhalten. Die Schaffnerinnen er¬
halten einen Stundenlohn von 45 Pfennig , ferner ein«
monatliche Zulage von 5 Mark pro Monat für jede»
Kind unter 15 Jahren . Tie Fahrerinnen erhalten bei
acht Stunden Dienst 4,60 Mark und eine Fahrzulage
von 60 Pfennig, so daß sich der TageSlohn bet iu» >
maler Arbeitszeit auf 5,20 Mark stellt.

Treibriemen-Diebstähle sind die neueste Di»
besspezialität. Tie Sache vollzog sich sehr einfach : eine
Bande von Händlern kaufte gestohlene Riemen «n»
bot diese gleich dem bestohlenen Betriebe wieder an.
Durch allzu voreiliges Anbteten hat in Berlin «in«
der beteiligten Banden aber di« Polizei auf ihr « Spn-
ren gebracht; es erfolgten Berhaftungen.

- Furchtbare Unwetter in Ftatten. Secoio Mt»
Del au» Florenz in Mittelitalien : Der durch da» Un¬
wetter vemrsachte Schaden in ToAcana ist enorm.
Die Saat ist bereit« vollständig zerstört . Dar Verkehr
mtt Florenz und Umgebung ist beinah « vollkommen
unterbrochen, «in Stück der Provinzialftratze ist fe



s » Mefole find gester» Erdstoß«
«K »!gt u« d haben eirwn Tett ' deS öffentliche » Hartem
ESeMe ». Tie stärksten Bäume nrurdea entwurzelt^ Dtrume irmroen entwurzelt
Mrs Rom wird gemeldet , der Liber ist teilweife über
Heine Ufer getreten , und bedroht verschiedene Stadt-teile.

«e Schmuggel« «rschoffe« wurde an der hob
«ndischen Grenze der Bergarbeiter Löffel aus Moers-
Meerbeck. Der Mann hatte mit einem Freunde in
Hollands Speck und andere begehrte Sachen etngekaufi
wib versuchte , diese über die Grenze zu bringen , als
beide von einem holländischen Posten gestellt wurden.
Der Begleiter des Löffel lieferte die Sachen ab , wäh -'

dtts« das Weite suchte. Ter Posten fchotz und
traf den Mann tödlich.

— Bären -NeberftrN. « ei Helmsdorf im Eichsfeld
wurde ein türkischer Bärenführer von seinem Bären,
der wahrscheinlich Hunger verspürte , überfallen . Ter
imgefallene schlug das Lier mit einem Baumpfahle

wurde ^ aber selbst durch die Tatzen des Bären
im Gesicht schwer verletzt. Fleisch und Fell des Bären
wurden in Mühlhausen verkauft . — Ein ähnlicher Kall
«eignete sich jüngst in Leinefelde.

** Ei « Seiche« »er Zeit . In München begründete
krue Tame der besten Kreise eine sogenannte Tanz-
hochschule Bei ihrer Eröffnung wurde sie von der
Militärbehörde geschlossen. Tie Namen der Personen,
die stch auf diesem Umwege ein Tanzvergnügen glaub¬
te» leisten zu können , wurden festgestellt.

*• Eisenbahnunglück in Frankreich . Ein schwerer
Krgzusammenstoß bei Massh Palaiseau (Frankreich ) ist
durch Reißen der Kuppelung des von Le Havre kom¬
menden Zuges verursacht worden . Ter Zug führte
105 beurlaubte englische Offiziere und 1600 englische
Soldaten . Ein Teil des Zuges war auf stillstehende
Vagen beim Bahnhof Maffh Palaiseau gestoßen {■ vier
Unteroffiziere und zehn Soldaten find tot,  vierzig
Soldaten verwundet . Tie Verunglückten sind größten¬
teils Engländer.

Kirchliche Nachrichten, mutMu
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den 35. Januar 1917.
Abends8 Uhr: Kriegs-Wochenbetstunde. Nr. 238. —

Römer 12, 21.
Die Gaben sind für Kriegsbedürstige bestimmt.

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Werktags hl. Resse 7,30 Uhr.
Mittwoch u. Samstag 8 Uhr hl. Messe.

| | Wiesbadener Theatee
Königliches Theater.

Mittwoch , 24. 8 Volksabend . Kable und Liebe. 8»° Uhr.
Donnerstag , 26 . Ab . C. Der fliegende Holländer . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwoch?

und SamStags vorm . 11 Uhr
Rittwoch , 2z . 4 und 8 Uhr . Rilitär -Konzort.
Donnerstag , 25 . 4 Uhr Abonnemrnt «-Ko»gert d»S

KurorchesterS. 8 Uhr . Vor trag im kl. Kaal.

£
rsatz von Petroleum durch Gas
oder elektrisches Licht ist vater¬
ländische Pflicht. :: : ♦♦

♦♦

Bekanntmachungen.
Gemeindevertretersitzung.

Zu der auf Donnerstag , den LS Jaunar 1917
«achmitta gs 8 Uhr im Rathause zu Bierstadt anbe¬
raumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich die
Mitglieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise
darauf , daß die Nichtanwesenden sich den gefaßten Be¬

schlüssen zu unterwerfen haben.
Tagesordnung.

1. Betr . Genehmigung der am 28. Dez . 1216 im hies.
Gemeindetval » Distrikt Rassel Nr . 18 und Wellborn
Nr . 11 abgehaltenen Hvlzbrrfteigerung

2 Betr . Gesuch de« Karl Wolkenbach von hier um wei¬
tere pachtweise Ueberlassung de« m Distrikt Kappen-
berg delegenen Grundsttckr gegen Zahlung einer
angeinessenen Pachtzinse « .

3. Genehmigung zu de« mit den Eheleuten K. Hardt,
hier über die Vermietung der Wohnung belegen im
Hause Erbenheimerßr . 7 unterm 13. Nov . 1916 ab¬
geschlossenen Mietoertrag.

4 . Betr . Gesuch de§ Kuratorium des Kaiserin »ugufta-
viktoria-Haus,S ur Bekämpfung der Gäugling«-
sterblichkeit um Bewilligung eine« Beitrage».

6. Belr . Beschlußfassung über den Erlaß der »on Kriegs¬
teilnehmern pro 191« zu zahlen »en Gemeindeein-
kommensteuern vom >. April 1811 ad dozw . vom
I. de« auf ihre Einberufung folgenden Monats ab
soweit da« Gesamteinkain nen dm Betrag von
3000 Ji  nicht übersteigt.

7. Betr . Genehmigung der zur Ausführung der in dem
Kostenanlchlage vom 18. Dez . 1916 betr . Herellung
und Unterhaltung d .r Bizinalwege vorgesehenen
Arbeiten und Bewilligung der hier .u erforderlichen
Mitte ' .

8 . Betr . Gesuch de« » - Ritzel von hier um Niederschla¬
gung der Getverdesteuer pro 1916.

9. Betr . Bewilligung von Mitteln zum Ankauf von
kriegtuntrauchbaren Pferden zur Ausführung von
BestollunsSarbeiten im Jahre 1917.

1«. Betr . » emch der Gomeindebeamten um » ewillitzung
don TeuerungSzulogen.
«ierft ^ dt , den 2». Jan . 1927.

Der Bürgermeister . Hofmann.

' Die Inhaber der Brotkarten >— 20S4 kö« ne« am
Donnerstog , den 25 . Jan . auf hi. s. Bürgermoißeroi ihre
Margarinekarten in folgender Weis» in Empfang nehmen :
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . in der - eit

1—500 8— 10  Uh»
501—1900 10— 12  „
1001— 1200 1*—1
1201—1700 *—5 „
1701—1064 *—«

Die Margarine grlangt bei den Kolonialwarenhändlern:
Ludwig Stern , Langgaffe

Karl Ludwig Mayer , RathauSsttatze
V. Stadtmüller Ww -, Wilhelmstr.
Konfum-Veroin für Hauswirtschaft , Lalstr.

Margarine , welche biS Donuer - taG , de « LS Janttar,
abends 8 Uhr bei den Händlern nicht abgeholt ist, wird
anderweitig abgegeben.

»ierstadt , don 23 Januar 1« 17.
Der Bürgermeister : H o f m a n» .

Freitag , 26.'Jan . gelangen auf hiesiger Bürgermoisterei
di» Reich«fleischkarten wie folgt zur Vorteilung.

Brotkarten Kr. in der Zeit
1— b00

-01 —1000
1001- 1100
1801—1600

.8— 10 Uhr
10 - 12  Uhr
12— 1 Uhr
*- * „

Die Karten werden nur unter Vortages deö ' tzh
kartenauSweises an solche Personen au «gegeben, well
genaue Angaben über das Alter der Jrmilienangehoritz
machen können. Kinder dir zu 5 Jahren werden mit rii,,
halben Reichrfleischkarte versorgt , alle anderen Person,
mit einer ganzen Karte . Der HaushaltungSvorstandh
die Karten selbst mit dem Namen zu versehen. FaU
AÜersangaben werden strafrechtlich verfolgt . Tecrntz
sind pünktlich einzuhalten.

Bierstadt, d»n 2g. Januar 1917
Der 8ür,ermeister.  Hvfmenn.

Mittwoch , de« 24. Jan . gelangt auf hies. Bür§
meisteret während don Bürostunden , wlang » Boa
reicht, der Nest der K -> . Seife an sämtliche hi,s . Lj,
wohner , die 100 Gcammstücke zum Preise von 36Z
daS Glück zum Verkauf.

Bierstadt, d»n 2». Januar 1917.
Der Bürgermeistor . Hofmann .^

Ein der Gemeinde Bierstadt gehöriger Bullt , ca. ß
Monate alt , schwarzhcaun , ist hoi «er am 12. Jan . m
erfslgten Köru »g «uf Grund der PolizeiverordnungL
12. Juni 1911, als zuchttauglich «nerkannt worden . >

Wiesbaden,  den 12. Januar 1916.
Der Königliche Landrat .«

__ tio « Heimbnrgß

Konsumverein für Wiesbaden u,Umgegend
E. 6 . w b. H.

Büro: litllttlllldftNßt 45, I. 510 ».
Celepbon Nr. m - 490 — 6i4o.

8 « Jnterrffe der Licht- u«d Kohlenersparnis
werden unsere Läden vov Montag,
den 22 . Januar ab

abends 7 Uhr
geschlossen . — Nur Ga « <tag bleiben
die Läd«u geöffnet bis 8 Uhr.

Sonntag - sind die Läden geschlossen.
Der Vorstand.

etwa 10 Ztr .,
zum Fahron , der auch ei«
stortkomnren hat , gesucht.
_ Dalstraß « 7._

Ei » e Dickwnrzmühle
zu kaufen gesmcht.

I Jgstadterftrahe 1.

Sn , )t  per sofort oder
Ostern einen Lehrling
ftir Blu » e« n. Ve« üse.
An, «ft Schmidt, Wies-
dade«, Langeubeckftr.

Bandeisen!
hat abzugeben

^vierrtääter Zeitung."

direkt t *u der Febril,
za Orlfinalpreisen.

100T\g.  Kleinvtrk. 1.» Pfg. 1.«
100 B . 3 , 2»
100 „ 3 „ U
100 .. 4.2 ^ «
10« „ .. 6.2 . LtC
Versend nur gegen Nachnahi

v*n 100 Stück *n.
Zigarren

Zigarettenfabrik |
«• Maats > »0»Omb« .,
Ekraastra » « 14. Tel . A3

F .Zimmermann ^ rinvenfur -Verkau
50 Bogen Billetpapier , gute Qual., lin.,

- 0 . 9550 Umschläge, grau Innendruck

25 Bogen fein - Leinenpapior , Herren-
format O QK25 leinene Umschläge, lila Innendruck V/. CtC/

25 Bogen fein . Elfenbeinpanier , Herren
format 0 . 9525 pass. Umschläge, lila Innendruck

25 Bg. fein . Leinenpapier , Billettformat a  rye
25 lein. Umschläge, grau Innendruck ™» * O

26 Bg - fein Maja -Leinen , gross . Format -j Qt
26 passende Umschläge,Seidenfütterung A-*& 0

25 Bogen feines Leinenpapier , blau,
grau, lila, modernes Format J QQ25 leinene Umschläge, Seidenfutter . .

1 Posten Oktavs-Blocks „Reichsadler “ A IQ
50 Blatt stark . . . . V . ^ rO

0.75100 Blatt stark

200 Blatt Schrelbmascliinsnpapier 0.95

25 Bogen fsines U«bersea -Leinenpapt »r
weiss, lila, blau , grau, modern. Formst 1
25 passende Umschläge, Seidenfutter *

25 Bogen fein . Uebersee -Lsinen , gestäbt,
weisis, lila, blau, grau , mod. Format 1 #2 (J
25 pass . Umschläge, Seidenfutler . .

25 Bogen feines Uebersee -Leinen,
modernes langes, schmales Format, ,
weiss, lila, blau, 1
25 pais . Umschläge, Seidenfutter . . ■

50 Bogen feines Uebcrsee -Leinenpapier,
weiss, lila, blau, grau , mod. Format 1 Aq
25 passende Umschläge, Seidenfutter-*-♦

1 Qnart-Block prima Klfenbeinpapier
mit und ohne Linien ^ 0025 passende Umschläge, Innendruck .

0 70
100 grosse gelbe G âchäftsnmschläge *

100 Bogen weisses Billetpapier
100 Umschläge, blau Innendruck 1.65

50 Bogen fein - Leinen oder Elfenbein¬
papier , prima Qual., Herrenformat
50 pass. Umschläge, lila Inaendruok. 1.75

60 Bogen Oktavpapier , glatt liniiert,
kar.,
30 weisse Umschläge, Innendruck . > 0.95

100 Bogen Obtavpapier , glatt liniiert,
kariert. 0.90

25 weisse lein . Korrespondenzkarten,
26 leinene Umschläge, Innendruck . . 0.80

26 leinene Korrespondenzkarten
weiss und grau , Herrenformat,
25 leinenn Umschläge, Innendruck . 0.95

1 Uebersee -Quart -Block , weil» u. blau, -J rtc
25 passende Umschläge, Innendruck . -*

1 Uebersee -Quart -Block
weiss, blau . . .090

2 Ansichtskarten Albuuns A QK
von Wiesbadea \J *VO

Briefmappe : Für Haus- und Feldbedarf,
25 Bogen, 25. Umschläge, kraft . Papier, A Y'i
in grossem Format . U . l

Briefmappe : 25 Bogen Leinen papier, weiss,
mit Linien, Herrenformat ^ |25 Umschläg, Seidenfutter

Briefmappe : 25 Bogen Edel-Leinen, -J o|
25 leinene Umschläge, Seidenfutter . . J - . ^ l

Briefmappe : 25 logen Leinenpapier,
Diplomaten Format, feinste Qualit.
25 leinene Umschläge, Seidenfutter .

Blockmappe : 50 Bogen Leinenpapier,
25 leinene Umschläge, Seidenfutter .

1 QuartRlock , la Leinen«Qalität, weiss
und blau, glatt und liniiert, ^25 passende Umschläge, Innendruck

3 Rollen Krepp -Klosettpapier , A 09
grosse Rollen . v/.

Aus meiner

Parf Qmerle-Abteilung:
Waschpulver ohne Marken

Paket 0 .25 , 0 .30
Seifenpulver

wirklich schäumend 0 -30

Reklame bringt Wem mit
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